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Wir dürfen keine Zeit verlieren
Ernst Ulrich von Weizsäcker fordert eine neue Klimaaußenpolitik

So reicht das nicht! lautet der Titel des gerade erschienenen Buchs von 

Ernst Ulrich von Weizsäcker. Darin fordert der Physiker und Biologe ein 

deutlich entschlosseneres Handeln gegen die Klimakrise. Die oft nur 

nationalen Maßnahmen und Ideen zum Klimaschutz werden den Klimawan-

del nicht stoppen. Andrea Gruß sprach mit dem Ehrenpräsidenten des Club of 

Rome über mögliche Wege aus der Krise und darüber, welche Entwicklungen 

ihm Hoffnung geben. 

CHEManager: Herr Professor von 
Weizsäcker, Deutschland verur-
sacht weniger als 2 % der weltwei-
ten Treibhausgas-Emissionen; die 
aktuelle Bundesregierung hat ehr-
geizige Maßnahmen zum Klima
schutz beschlossen. Was können 
wir noch gegen den Klimawandel 
tun?

E. U. von Weizsäcker: Das eine ist, den 
Klimaschutz innerhalb Deutsch-
lands zu optimieren. Hier macht 
die gegenwärtige Bundesregierung 
vieles richtig. Was jedoch fehlt, ist 
eine Klimaaußenpolitik, mit der 
auch die übrigen 98 % der Emissi-
onen stark reduziert werden. Wir 
könnten zum Beispiel dazu beitra-
gen, dass Länder wie Bangladesch 
oder Costa Rica – die sehr interes-

siert sind an gutem Klimaschutz – 
ökonomisch bessergestellt werden, 
um hier wirksam zu werden. Ein 
Weg dahin ist der sogenannte Bud-
get-Ansatz, den der Wissenschaft-
liche Beirat Globale Umweltver-
änderungen der Bundesregierung 
schon 2009 verfasst und Bundes-
kanzlerin Angela Merkel mit auf 
ihre Reise zur UN-Klimakonferenz 
in Kopenhagen gegeben hat. 

Welche Idee steckt hinter dem Bud-
get-Ansatz?

E. U. von Weizsäcker: Nach dem 
Budget-Ansatz erhält jedes Land 
der Erde ein pro Kopf gleichgro-
ßes Anrecht auf die für das 1,5- 
oder 2-Grad-Ziel noch zulässigen 
Emissionen. Die alten Industrie-

länder haben diese Lizenzen zur 
Verschmutzung der Atmosphäre 
jedoch im Wesentlichen schon in 
der Vergangenheit verbraucht. Sie 
müssten, um weiter mit klassi-
schen Verbrenner-Pkw zu fahren 
oder mit Gas zu heizen, Lizen-
zen bei den Entwicklungsländern 
einkaufen – zu Preisen, die es für 

diese Länder profitabel machen, 
das Richtige gegen die Klimakrise 
zu tun. Dann würde es in Ländern 
wie Indien – in denen derzeit noch 
neue Kohlekraftwerke gebaut wer-
den – lukrativ, auf Solarenergie oder 
Windenergie umzusteigen und die 
dadurch freiwerdenden Lizenzen 
an andere Nationen zu verkaufen.

Quellen der Innovation
Die Schweizer Biotechbranche bleibt auf Erfolgskurs

A
nfang Mai hat die Swiss Biotech Association in Zusammenarbeit 

mit EY und weiteren Partnerorganisationen die neueste Ausgabe 

des Swiss Biotech Raeports veröffentlicht. Demnach erwirtschaftete 

die Schweizer Biotechbranche 2021 einen Umsatz von 6,7 Mrd. CHF, verglichen 

mit 4,9 Mrd. CHF im Jahr 2020. 3,33 Mrd CHF wurden 2021 in Schweizer Biote-

chunternehmen investiert, wozu internationale Investoren einen großen Teil 

beitrugen. Die Investitionen in Forschung und Entwicklung (F&E) stiegen auf 

ein Rekordhoch von 2,56 Mrd. CHF. Auch waren Schweizer Unternehmen an 

zahlreichen Fusionen und Übernahmen sowie an Kooperations- und Lizenzver-

einbarungen beteiligt. CHEManager befragte Michael Altorfer, CEO der Swiss 

Biotech Association, zu den positiven Trends und den Aussichten für die Branche.

CHEManager: Die Schweizer Bio-
techbranche verzeichnete 2021 ei-
nen Umsatzanstieg auf 6,7 Mrd. CHF. 
Worauf führen Sie diese positive 
Entwicklung zurück?

Michael Altorfer: Der Umsatzanstieg 
basierte sowohl auf gestiegenen 
Produkteverkäufen als auch auf 
hohen Einnahmen aus Lizenz- 
und Kooperationsvereinbarungen. 
Gleichzeitig bauten die Schwei-
zer Biotechfirmen 2021 ihre Pro-
duktepipeline dank rekordhoher 
Investitionen in Forschung und 
Entwicklung weiter aus und die 
Swissmedic bewilligte 45 Marktzu-
lassungsanträge.

Welchen Effekt hatte die Covid-19-
Pandemie auf diese Entwicklung?

M. Altorfer: Die Pandemie hat deutlich 
aufgezeigt, wie viel Schaden eine 
unkontrollierte Ausbreitung eines 
Pathogens verursachen kann. Der 
Life-Sciences-Sektor rückte damit als 
Innovator in den Mittelpunkt des Inte-
resses. Die Schweizer Biotechbranche 
spielte dabei eine wichtige Rolle und 
lieferte Diagnostika, Impfstoffe und 
Medikamente sowie wesentliche Er-
kenntnisse in der Sequenzierung der 
verschiedenen Corona-Virentypen.
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Ausgereifte Infrastruktur 
und effiziente technischen 
Anlagen

Michael Altorfer, 
CEO, Swiss Biotech Association

M&A News
DSM verkauft seine Engineering- 
Materials-Sparte an Advent und 
Lanxess und fusioniert mit dem 
Schweizer Duftstoff- und Aromen- 
hersteller Firmenich.

Borealis verkauft sein Stickstoffge-
schäft für 810 Mio. EUR an Agrofert.

Mehr auf den Seiten 3, 5 und 7   ▶

Investitionen
Merck erweitert für insgesant ca. 
440 Mio. EUR seine Kapazitäten für 
Life-Science-Produkte in Irland.

Evonik baut in den USA für  rund 
220 Mio. USD eine Anlage für phar-
mazeutische Lipide.

Mehr auf den Seiten 2, 5, 7 und 15   ▶

CHEManager International
Petronas to acquire all of Swedish 
chemical producer Perstorp for 
€1.54 billion.

Johnson Matthey has sold its He-
alth business to private equity firm 
Altaris for £325 million.

Mehr auf den Seiten 11 und 12   ▶
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Ernst Ulrich von Weizsäcker, Ehrenpräsident des Club of Rome Fortsetzung auf Seite 6  ▶
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JAHRE Biotechnologie Meilensteine der Gen- und Biotechnologie 
seit dem Jahr 1990

1990
Start des 
Humangenom-
projekts zur 
Entzifferung des 
menschlichen 
Erbguts 

1993
Entwicklung der 
quantitativen bzw. 
Real Time PCR zum 
Nachweis von 
Nukleinsäuren

1996
Erstmaliger 
Anbau von 

insektenresis-
tentem Mais in 

den USA

Geburt von 
Klonschaf Dolly, 

des ersten 
geklonten 

Säugetiers

1998
Erste Isolierung 
von Stammzellen 
aus menschlichen 
Embryonen

2003
99,9 % der 

menschlichen 
DNA-Sequenz 

sind bekannt

2012
Entwicklung der 
„Genschere“ 
CRISPR/Cas9 

2017
Zulassung der 

ersten zellbasier-
ten Gentherapie 
zur Behandlung 

von Krebs

2020
Zulassung des ersten 

mRNA-Impfstoffs

Quellen: BIO Deutschland, VCI, Biotechnologie.de, 2022

Wir dürfen keine Zeit verlieren

Im Prinzip ein ähnlicher Gedanke, 
wie er dem europäischen Emissi-
onshandel zugrunde liegt…

E. U. von Weizsäcker: Richtig. Nur beim 
bisherigen Emissionshandel wird 
nicht berücksichtigt, welchen Beitrag 
wir bereits in der Vergangenheit zur 
Klimaverschmutzung geleistet ha-
ben. Bei der COP26 Konferenz in 
Glasgow kam das Denken in Rich-
tung des Budget-Ansatzes wieder 
in Gang. Deutschland könnte den 
im Koalitionsvertrag von Dezember 
2021 vereinbarten „Klimaclub“ so 
gestalten, dass man den Budget-An-
satz akzeptiert. Es würde ein Club 
mit Ländern entstehen, die ökono-
misch und technologisch gewinnen, 
weil sie das Richtige für den Klima-
schutz tun. Manche Länder würden 
neidig auf die Klimapioniere schauen 
und um Aufnahme in den Club bitten.

Neben einer neuen Klima-Außen-
politik fordern Sie auch eine neue 
Aufklärung, damit wir auch in 
unser heutigen „vollen Welt“ gut 
leben können. Was verstehen Sie 
darunter? 

E. U. von Weizsäcker: Die europäische 
Aufklärung war etwas absolut Groß-
artiges. Sie bedeutete Befreiung von 
mythischen zum rationalen Denken. 
Sie fand in einer nachhaltigen, „lee-
ren“ Welt statt, in der weniger als 
eine Milliarde Menschen auf der 
Erde lebten und die Welt viel größer 
war als die Erfordernisse mensch-
lichen Wirtschaftens. Sie brachte 
uns die industrielle Revolution, die 
Europa fantastisch reich gemacht 
hat. Die Aufklärung hatte aber auch 
ihre Schattenseiten. Die Überlegen-
heit Europas schlug in Arroganz um 
und mündete in den Kolonialismus. 
Staaten, die noch nicht durch die 
Aufklärung gegangen waren, wur-
den einfach erobert. Für die Länder 
der früheren Kolonien hat der Be-
griff Aufklärung daher noch heute 
oft einen stark bösen Beigeschmack. 

Heute leben wir in einer vollen, 
nicht nachhaltigen Welt, in der Har-
monie und biologische Vielfalt ka-
puttgegangen sind. Wir brauchen 
eine neue Aufklärung, die diese Zer-
störung als Rückschritt erkennt und 
Strategien für ein gutes Überleben in 
der vollen Welt entwickelt. Wir brau-
chen Balance und Ausgeglichenheit 
zwischen Mensch und Natur, Staat 
und Markt, zwischen Nord und Süd 
auf der Landkarte sowie zwischen 
Gleichheit/Gerechtigkeit und Leis-
tungsanreiz.

Um den Klimaschutz voranzubrin-
gen, plädieren sie für eine Auf-
wärtsspirale der Energiepreise. 
Wie lässt sich dies sozialverträg-
lich gestalten?

E. U. von Weizsäcker: Energie sollte je-
des Jahr um gerade so viel Prozent 
teurer werden, wie im abgelaufenen 
Jahr die Energieeffizienz zugenom-
men hat. Damit steigen die Preise 
langsam von Jahr zu Jahr und es 
wird immer lukrativer, die Energie-
effizienz zu verbessern. Da moderne 
Effizienztechnologien bei den wohl-
habenden Familien und Firmen et-
was früher ankommen als bei ärme-
ren, sollte dieser Effekt durch einen 
Sozialtarif kompensiert werden.

Eine vergleichbare Preisspirale 
gab es im Übrigen bei der indust-

riellen Revolution. Damals ging es 
nicht um Energieeffizienz, sondern 
um Arbeitseffizienz. Jeder techni-
sche Fortschritt, der eine höhere 
Arbeitsproduktivität herbeigeführt 
hat, erleichterte es der Arbeiter-
schaft, höhere Löhne einzufordern. 
Stieg die Arbeitsproduktivität, stie-
gen die Löhne. 

Dies hat zu einer Verzwanzigfa-
chung der Arbeitsproduktivität ge-
führt. Das ist für Energie tendenziell 
auch möglich. Allerdings lernen In-
genieure in den Hochschulen noch 
heute, dass Energieverschwendung 
eigentlich etwas ganz Vernünftiges 
ist, weil die Energie ja nicht viel kos-
tet. Sie wurde 200 Jahre lang immer 
billiger.

Mehr Energieeffizienz ist ein we-
sentlicher Beitrag zum Klima-
schutz. Darüber hinaus müssen wir 
weg von fossilen Energieträgern. 
Welchen Beitrag können Elektro-
autos hier leisten? 

E. U. von Weizsäcker: Ein Elektroauto 
ist etwas sehr Schönes. Es ist physi-
kalisch effizienter als ein Benziner. 
Daher ist es vernünftig, im Rahmen 

des Klimaschutzes in Deutschland 
auf Elektroautos zu setzen. Doch 
weltweit gibt es mehr als eine 
Milliarde Verbrenner-Pkw und wir 
müssen uns fragen: Wie viele Ei-
gentümer eines funktionsfähigen 
Verbrenners sind bereit, diesen zu 
verschrotten und stattdessen ein 
Elektroauto zu kaufen? Ich würde 
schätzen, dass weltweit nur etwa 

15 % ihren Verbrenner verschrotten 
lassen. Dann bräuchten wir noch für 
85% den klimaneutralen Sprit.

Wie lassen sich klimaneutrale 
Treibstoffe herstellen?

E. U. von Weizsäcker: Hier kommt die 
Chemie ins Spiel. In Sonnenländern 
wie Algerien oder Saudi-Arabien 
können Sie eine Kilowattstunde 
Fotovoltaik-Strom bereits für ei-

nen Eurocent herstellen. Je nach 
Standort gelingt die Produktion 
von grünem Wasserstoff heute für 
acht bis zehn Eurocent. Setzt man 
diesen Wasserstoff mit CO2 um, 
entsteht dabei klimaneutrales Met-
hanol. Gleichzeitig wird CO2 vom 
klimaschädlichen Abfallprodukt 
zum Rohstoff. Das so hergestellte 
Methanol eignet sich als Benziner-

satz in vorhandenen Verbrennern. 
Es ist allerdings pro Liter nur etwa 
halb so effizient wie Benzin. Der 
eigentliche Kostenpunkt ist bisher 
noch das Einfangen des CO2.

Chinesen verbrennen übrigens 
bereits heute eine ganze Menge an 
Methanol, um Geld für Ölimporte 
einzusparen. Sie stellen das Metha-
nol jedoch hauptsächlich aus Kohle 
und Gas her. Das ist natürlich nicht 
klimafreundlich.

Sie beschäftigen sich seit vielen 
Jahren mit dem Thema Klimawan-
del. Lange Zeit ist wenig passiert. 
Was macht Ihnen Hoffnung, dass 
sich dies ändert und wir die Erder-
wärmung noch aufhalten könnte?

E. U. von Weizsäcker: Ich nenne Ihnen 
drei Beispiele: Das eine ist Fridays 
for Future. Die Bewegung der jun-
gen Generation hat das Bewusstsein 
für die Klimakrise weltweit deutlich 
verändert und zu einem erheblichen 
Sinneswandel auch in der deutschen 
Wirtschaft geführt. Und damit bin 
ich beim zweiten Beispiel: Mein 
Optimismus kommt von den exzel-
lenten deutschen Ingenieuren und 
Chemikern. Ich traue ihnen zu, dass 
sie sich allerlei Großartiges einfallen 
lassen, sobald die Energiepreise dies 
zulassen. Viele klimaneutrale Tech-
nologien dafür haben sie schon in 
der Tasche. 

Das dritte Beispiel ist die Politik: 
Etwas wie den European Green Deal, 
den Ursula von der Leyen kurz nach 
ihrer Wahl zur Kommissionspräsi-
dentin ausgerufen hat, hat es in der 
europäischen Geschichte noch nicht 
gegeben. Und der Wahlkampf 2021 
in Deutschland war etwa zur Hälfte 
ein Kampf um ehrgeizigere Klima-
schonungsvorschläge. 

	n www.ernst.weizsaecker.de

So reicht das nicht!
Ernst Ulrich von Weizsäcker
Bonifatius Verlag, 2022
ISBN 978-3-89710-909-4

Die Buchbeschreibung lesen Sie auf Seite 23.

◀  Fortsetzung von Seite 1 Zur Person

Ernst Ulrich von 
Weizsäcker ist ein 
deutscher Umwelt-
wissenschaftler und 
Politiker. Von 2012 
bis 2018 war er 
Co-Präsident des 
Club of Rome, von 1998 bis 2005 Mitglied 
des Deutschen Bundestags. Nach dem 
Studium der Physik promovierte von 
Weizsäcker 1969 in Biologie. 1972 wurde 
er auf den Lehrstuhl für Interdisziplinäre 
Biologie an der Universität Essen berufen 
und wechselte drei Jahre später als Prä-
sident an die Universität Kassel. 1991 
gründete er das Wuppertal Institut für 
Klima, Umwelt und Energie, dem er bis 
zum Jahr 2000 als Präsident vorstand. 
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Wir brauchen Elektromobilität  
und klimaneutrale Treibstoffe 

für Verbrenner.
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